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Wunderschön und doch verschmäht

Roland Eisele aus Thayngen ist mit der Arabella aufgewachsen. Sein Vater hatte über Jahre 
eine in seiner Garage stehen und der junge Mann genoss jede Ausfahrt in diesem Auto mit der schicken Trapezform. 

Für ihn war es also nur naheliegend, dass er sich, unterdessen selber gestandener Familienvater, vor über zehn Jahren auf die 
Suche nach einer eigenen Arabella machte. 2011 wurde er im Berner Oberland bei einem Sammler fündig.
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Die Arabella



1906 gründete die Reederei Norddeutscher Lloyd in Bremen die Namag (Nord-
deutsche Automobil- und Motoren-Actien-Gesellschaft), um unter der Marke 
«Lloyd» Personenwagen und Nutzfahrzeuge zu produzieren. Acht Jahre später 
fusionierte die Namag mit der Hansa-Automobilgesellschaft in Varel und wur-
de zur Hansa-Lloyd-Werke AG. Diese wiederum wurde 1929 von C.F. Borgward 
übernommen und mit der Goliath-Werke Borgward & Tecklenborg oHG zusam-
mengeführt. Der Name «Lloyd» verschwand bis 1950. 1949 hatte Borgward auf 
dem Gelände der Goliath-Werke in Bremen die Lloyd Maschinenfabrik GmbH 
gegründet und brachte im Mai 1950 den nur 480 kg leichten Kleinwagen Lloyd 
LP 300 mit 300 ccm grossem, 10 PS starkem Zweitaktmotor und einem nicht 
synchronisierten Dreigang-Schiebergetriebe auf den Markt. Das Auto hatte ei-
nen Zentralrohrrahmen mit Querträgern und eine Stahlblech-Bodenplatte. Die 
Carrosserie bestand wegen Mangel an Rohstoffen aus Sperrholz, welches mit 
elastischem Kunstleder überzogen war. Damit war der «Leukoplastbomber» ge-
boren, der vor allem von Besitzern grösserer Automobile nicht selten verspottet 
wurde: «Wer den Tod nicht scheut, fährt Lloyd!» hiess etwa einer der Lieblings-
sprüche der Bevölkerung. Doch der Lloyd hatte als «Auto des kleinen Mannes» 
dank seiner guten Fertigungsqualität und des günstigen Preises Erfolg und es 
wurden insgesamt etwa 18‘500 Fahrzeuge als Limousine, Kombi oder Coupé 
gebaut und verkauft. Für viele war er das erste fahrbare Dach über dem Kopf 
nach dem schrecklichen Krieg, diese Marktlücke hatte C.F. Borgward damals 
richtig erkannt. Ende Januar 1951 wurde das Werk in Lloyd Motoren-Werke 
G.m.b.H umbenannt, bevor man auf ein viel grösseres Gelände in Bremen-
Neustadt umsiedelte, wo das Unternehmen neue, grosszügigere Produktions-
stätten geschaffen hatte.
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Mit der völlig neu entwickelten Arabella mit ihrer schicken Trapezform begab sich der Kleinwagenhersteller Lloyd 1959 in Richtung der damals immer begehrteren Mittelklasse.

Der mit Recht stolze Besitzer Roland Eisele geniesst sein eigenhändig restauriertes 
Schmuckstück und sammelt nebenbei noch allerlei passende zeitgenässische Dokumente.



1953 brachte Lloyd das Modell 400 mit leicht eleganterer, gestreckterer 
Linienführung und einem 13 PS starken 400 ccm-Motor auf den Markt. 
Bis im Oktober 1954 war auch dieser mit einer ähnlichen Sperrholzkar-
rosserie versehen, danach wurden alle Holzteile durch solche aus Stahl er-
setzt, was sich nicht unbedingt positiv auf die Fahrleistungen ausgewirkt 
haben dürfte. Insgesamt wurden vom Lloyd 400 zwischen 1953 und 1957 
109‘878 Fahrzeuge verkauft. Auch hier wieder Limousinen, Kastenwagen 
und eine Cabriolimousine. 1955 kam der Lloyd LP 600 mit einem brand-
neuen 600-ccm-Viertaktmotor heraus und katapultierte das kleine Auto in 
neue Dimensionen – auch bezüglich der Höchstgeschwindigkeit: 110 km/h 
sollen bei den späteren TS-Modellen mit 25 PS drin gelegen haben. Ab 1957, 
mit synchronisiertem Getriebe und Lenkradschaltung, Kurbelfenstern und 
wie bei einem richtigen Auto von aussen zugänglichem Kofferraum, hiess 
der LP 600 neu „Lloyd Alexander“. Die Bauweise mit Zentralrohrrahmen 
und Querträgern war beibehalten worden. Vom Lloyd 600 / Lloyd Alexander 
wurden insgesamt 176‘524 Exemplare gefertigt, Limousinen, Kombis und 
Cabriolimousinen.
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Wie beim kleinen Bruder Alexander trägt auch bei der Arabella ein Zentralrohrrahmen mit Querträgern die Ganzstahlcarrosserie.
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Über die damals üblichen Fensterfl ügeli lässt sich  die Frischluft perfekt dosieren. Der schöne, üppige Chromzierrat ist heute für die Arabella kaum mehr zu bekommen.

Der extra für die Arabella entwickelte Boxer-Vierzylinder (897 ccm) leistet 
im Lloyd (1959-1963) 38 PS bei 4800 U/min, im abgebildeten 

Borgward (1960-1963) 45 PS bei 5‘300 U/min.



Inserat

Das Interieur war speziell hier bei der DeLuxe-Version für diese Fahrzeugklasse sehr hochwertig ausgelegt und manch grösseres, teureres Fahrzeug konnte da kaum mithalten.



Vom Kleinwagenanbieter in die Mittelklasse
Das Unternehmen Lloyd war mit seinen Kleinwagen also recht erfolgreich im 
Markt. Um aber mit seinen Marken Borgward, Goliath und Lloyd alle Käufer-
schichten und deren Wünsche abdecken zu können, fehlte Carl F. Borgward 
ein Modell zwischen dem Goliath Hansa und den kleinen Lloyd. Umgehend, 
nachdem DKW – ursprünglich D.K.W. (Dampf Kraft Wagen) – an der Internati-
onalen Automobilausstellung 1957 in Frankfurt den gefälligen und modernen 
«Junior» aus dem brandneuen Werk im bayerischen Ingolstadt vorgestellt hat-
te, ein Kleinwagen mit Heckflossen nach US-Vorbild, gab Carl F. W. Borgward 
seinen Konstrukteuren im Oktober 1957 den Auftrag, sofort ein ähnliches Fahr-
zeug auf die Räder zu stellen. Er bangte um seinen Lloyd 600 und wollte keine 
Marktanteile an den süddeutschen Konkurrenten verlieren. Bereits 15 Monate 
später, im Mai 1959, präsentierten die Mannen ein paar Journalisten den Lloyd 
LP 900. Es war ein Vorserienmodell mit einem eigens für den Wagen mit er-
heblichem Aufwand konstruierten, wassergekühlten Vierzylinder-Boxermotor. 
Der 600-ccm-Zweizylinder aus dem Lloyd Alexander war zu schwach und der 
1100er aus dem Goliath Hansa zu gross gewesen. Der 900er lieferte 38, in 
der späteren Borgward-Version 45 PS. Das ebenfalls neue, vollsynchronisierte 
Vierganggetriebe, das über eine Lenkradschaltung bedient wurde, trieb die 
Vorderräder an und beflügelte die Arabella bis zu 133 km/h, was damals für 
diese Fahrzeugkategorie eine echte Ansage war. Der Wagen war wie die ande-
ren Lloyd-Modelle auf einem Zentralrohrrahmen mit Querträgern aufgebaut 
und bot dank seiner Panoramaheckscheibe vier Personen komfortablen Platz.
Die offizielle Präsentation erfolgte dann am 4. August 1959 in Bremen, nach 
einer für damalige Verhältnisse unglaublich kurzen Entwicklungszeit von nur 
23 Monaten. Das Auto ging bereits ab Oktober 1959 als «Lloyd Arabella» in 
Serienproduktion. 
Die extrem kurze Entwicklungszeit und der Aufbau der ganzen Produktionsan-
lagen für den völlig neuen Wagen forderten beträchtliche Mittel, die Borgwards 
Konzern aus eigener Kraft nicht aufbringen konnte. Dazu kamen nicht kalku-
lierte Rückrufaktionen nach anfänglichen Getriebeschwächen und Undichtig-
keiten mit massiven Wassereintritten an der Karosserie, was dem neuen Wagen 
den unschönen Spitznamen «Aquabella» einbrachte – der Imageschaden war 
schnell und nachhaltig angerichtet. Darüber hinaus war die Arabella mit ihrer 
Beinahe-Komplettausstattung, um marktgerecht zu sein, zu knapp kalkuliert 
um all die unvorhergesehenen Kosten mittragen zu können. So war das Ende 
nach nur gut drei Jahren Produktionszeit schnell eingeläutet. Bis Juli 1961 wur-
den insgesamt 45‘549 Fahrzeuge gebaut, nach dem Borgward-Zusammenbruch 
1962 und 1963 aus bestehenden, bereits gefertigten Teilen noch einmal 1‘493 
Exemplare. Heute ist der kleine Borgward ein rarer Klassiker mit entsprechend 
bescheidenem Marktangebot.
Weiter möchten wir nicht auf die Firmen- und Modellgeschichte eingehen, 
das haben wir bereits im Artikel «Borgwards Vermächtnis» in der Ausgabe 
81-5 getan. Vielmehr konzentrieren wir uns auf die wunderschön und fach-
männisch restaurierte Arabella, die das Lloyd-Werk in Neustadt 1961 als 
«Borgward Arabella de Luxe» und somit als luxuriösere Variante in Richtung 
Schweiz verliess.  

Der lange Weg zur perfekten Arabella
Das sonnengelbe De Luxe-Modell mit Baujahr 1961 wurde von Roland Eisele 
mit viel Liebe und Sachverstand komplett zerlegt und neu aufgebaut.
Am 21. Mai 2011 holte Roland Eisele seine Arabella samt einem zweiten 
Dach mit eingebautem Faltdach bei Andreas Bittner in Spiez ab. Das Fahr-
zeug war komplett, vor allem auch die schwer beschaffbaren Chromteile, 
und die Basis, soweit sichtbar, waren gesund. Er begann gleich mit der Re-
vision des Lenkgetriebes, der Bremsen und des Benzintanks und kaufte vier 
neue Weisswandreifen. Die Felgen liess er pulverbeschichten.
Zwischendurch wurde die Arabella bewegt und zu verschiedenen Treffen 
gefahren, anlässlich denen sie immer wieder Ihre Zähne; sprich den wahren 
Zustand zeigte. So gaben zum Beispiel 2012 in Rheinfelden das Getriebe 
oder ein Jahr später in Delémont die Zylinderkopfdichtung Arbeit für Roland 
und seine Freunde.
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Die Einzelsitze gab es in  der DeLuxe-Version ohne Aufpreis, 
auf dem Lenkrad thront das Bremer Stadtwappen.

So präsentierte sich Rolands soeben erstandene Borgward Arabella DeLuxe, 
als er diese 2011 im Berner Oberland übernommen hatte.



InseratInserat

Mitte 2013 gab es ein Ersatzgetriebe und der Vierzylinder-Boxer-Motor wurde 
komplett überholt.Gleichzeitig wurden das vordere Fahrwerk revidiert, homoki-
netische Antriebswellen montiert und die Kupplung durch eine Nachfertigung 
sowie die Auspuffanlage ersetzt. Im Sommer 2014 fuhr Roland Eisele den neu-
en Motor ein. Der gab – im Gegensatz zur dummerweise falsch eingebauten 
Kupplung – Ruhe bis im Herbst 2018.

Dann begann im Herbst 2018 in der Garage, die er gleich gegenüber von 
seinem Wohnhaus für die Arabella gekauft hatte, bei km-Stand 39‘520 die 
Demontage der Carrosserie. Den Grossteil der Arbeiten nahm Roland Eisele 
selber an die Hand. Dabei lernte er viel über sein Auto und dessen Eigen-
heiten.

Der wassergekühlte Vierzylindermotor - ein Novum damals für Lloyd - wurde generalüberholt.

Das Getriebe, wie der Motor, eine Neukonstruktion, wurde gänzlich ausgetauscht.

Bei der Arabella sind die Kotflügel und das Dach verschraubt, was das Auseinandernehmen und spätere wieder Zusammenbauen wesentlich erleichtert.



Alle Carrosserieteile wurden durch einen Fachbetrieb entlackt, entrostet, 
passiviert und grundiert. Das Chassis wurde mechanisch entrostet und neu 
lackiert und das Auto erhielt nun das andere Dach mit dem eingebauten 
Faltdach drin. Sämtliche Carrosserieteile – ausser die beiden Türen und der 
linke hintere Kotflügel – wurden durch bessere aus dem Fundus von Andreas 
Bittner ersetzt. Der Unterboden wurde sauber gereinigt und ausgebessert 
und mit einem neuen Unterbodenschutz behandelt. 
Bevor der Lackierer die Einzelteile für die Endlackierung erhielt, wurde das 
Auto komplett zusammengebaut, gerichtet und anschliessend wieder demon-
tiert. Hier warteten die fertig lackierten Einzelteile auf fachkundige Hände, 
die sie wieder am Auto festschraubten.
Das Dach erhielt einen neuen Himmel und ein neues Faltschiebedach. Wer sol-
ches schon einmal selber fertiggebracht hat, weiss, wie «tricky» es ist, bis alles 
genau passt und sich das Dach locker öffnen und dicht wieder verschliessen lässt. 
Im Sommer und Herbst 2020 baute Eisele mit Kollegen und Ehefrau Denise 
die Arabella wieder zusammen und verbaute dabei auch gleich rundum 
neue Dichtungen und Fenstergummis.
Im Herbst 2020 stand die Arabella wieder im neuen, perfekten Glanz auf ih-
ren vier Rädern. Die Jungfernfahrt erfolgte am 24. April 2021. 
Während der gesamten Restaurierungsphase hat Roland Eisele an Börsen 
und Messen Teile gesucht und gefunden. Unterstützt haben ihn neben 
Kollegen aus der Schweizer Borgward IG auch viele Freunde und natürlich 
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Die Montage der restaurierten Teile war, wie sich Roland Eisele erinnert, manchmal einfach, manchmal aber auch ganz schön anspruchsvoll. 
Vor allem, was die Abdichtung der Karosserie betrifft.

Inserat

Die Lackierarbeiten übernahm ausnahmslos ein Fachbetrieb.

Hier warten die fertig lackierten Blechteile auf ihre Montage am Fahrzeug.



Roland Eisele verbrachte viele Stunden in seiner Garage und hat dabei seine Arabella bei jedem einzelnen Restaurierungsschritt besser kennengelernt. 
Der übergrosse Aufwand hat sich für ihn mehr als nur gelohnt – das Auto ist heute ein wahres und sehr seltenes Prachtstück.
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Ehegattin Denise. Oft geholfen hat ihm aber auch die Tatsache, dass er als 
Handwerker – gelernter Schreiner – weiss, wie er Werkzeuge in die Hand 
nehmen muss und wie sorgfältig gearbeitet wird. 
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Lesen und erfahren Sie online mehr über den
Borgward/Lloyd Arabella und weitere Borgward-
Modelle:  borgward.zwischengas.com
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